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Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler, lie-
be Kolleginnen und Kollegen!

Im Augenblick erleben wir spannende Zeiten am
Gymnasium Nottuln. In vielen Bereichen ist die
Schule aktiv und in diesen Schulnachrichten wird
intensiv darüber berichtet. Über diesen Ausdruck
lebhaften Schullebens freue ich mich sehr.

Kurz nach ihrer Amtseinführung war unsere neue
Bürgermeisterin Frau Mahnke auf Einladung der
Klasse 5b in ihrem Politikunterricht. Zusammen ha-
ben sie eine spannende Unterrichtsstunde gestaltet
und viel über Kommunalpolitik gelernt. In dem sich
anschließenden Gespräch mit der Schulleitung ist
deutlich geworden, dass wir gemeinsam alles un-
ternehmen werden, um den Fortbestand der Schule
auch in Zukunft zu sichern. Über diese Übereinstim-
mung in den Grundauffassungen habe ich mich
sehr gefreut.

Ein wichtiges Thema ist die Auffangklasse, die der-
zeitig von 24 Flüchtlingskindern im Alter von 11 bis
17 Jahren besucht wird. Sehr dankbar bin ich für
das riesengroße Engagement von Eltern, Schülern
und Kollegen (Aktive, Ehemalige, Referendare, Pra-
xissemesterstudenten), mit dem wir derzeitig in der
Lage sind, diese große Herausforderung zu bewälti-
gen. Sollten die Zahlen noch weiter ansteigen, hof-
fe ich auf die Zuweisung einer Lehrkraft mit
Deutsch als Zweitsprache, damit wir dieser Schüler-
gruppe noch professioneller gerecht werden.

An den Schwerpunkten Klimaschutz und fair trade
der Gemeinde beteiligen wir uns ebenfalls sehr ak-
tiv. Der Projektkurs in der Q2 unter Leitung von
Frau Rücker-Imkamp hat eine Schülerfirma zur Ver-
marktung von fair gehandelten Snacks gegründet,
die in diesen Tagen mit ihren Verkaufsaktivitäten
gestartet ist. Auch an den Aktivitäten zum Klima-
schutz beteiligen wir uns nachhaltig durch die
Durchführung eines Schülerwettbewerbes und in
den geplanten Klimaschutztag werden wir uns
ebenso intensiv einbringen.

Zum Abschluss möchte ich auf den diesjährigen
Schülerhaushalt hinweisen, den unsere sehr rege
SV in der bewährten konstruktiven Zusammenarbeit
mit der Gemeinde realisiert hat. Mein besonderer
Dank geht hier an die wie immer außergewöhnliche
Unterstützung durch Herrn Fallberg und seine Mit-
arbeiter in der Gemeindeverwaltung sowie an das
hoch motivierte Schülersprecherteam.

Ich freue mich auf die weiteren Aktivitäten der ge-
samten Schulgemeinde und wünsche allen eine
schöne Adventszeit.

                                 Ihr / Euer Holger Siegler
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Gesucht: Dein/Eurer Klimaschutzslogan für die Gemeinde Nottuln

Und warum? Also, das ist so:
Deutschland  hat sich verpflichtet,
seinen CO2- Ausstoß bis zum Jahr
2020 um 40 % zu reduzieren. CO2

ist doch ein natürlicher Stoff?
Stimmt auch, aber seit der In-
dustrialisierung setzt der Mensch
über Verbrennungsprozesse in
Kraftwerken, Autos und Flugzeu-
gen und beim Heizen mehr CO2

frei, als das natürlicherweise der
Fall ist. Der CO2-Gehalt der Atmo-
sphäre ist also in den letzten
Jahrzehnten stark angestiegen.
Das viele CO2 und auch noch wei-
tere Gase lassen die reflektierte
Wärmestrahlung von der Erde nur
teilweise ins All passieren und
schicken die Wärme zur Erde zu-
rück. Das nennt man den Treib-
hauseffekt. Der Treibhauseffekt
an sich ist für das Le-
ben auf der Erde un-
bedingt nötig. Wäre er
nicht vorhanden, wäre es auf der
Erde so kalt, dass es unser Leben
nicht gäbe. Aber wenn der Anteil
an CO2 und  anderen Treibhaus-
gasen wie Methan und Lachgas in
unserer Atmosphäre weiter und
weiter ansteigt,  kann  weniger
Wärme in den Weltraum abgege-
ben werden und das bedeutet: es
wird wärmer auf der Erde. Dies
hat Auswirkungen auf das Klima
auf der Erde: In einigen Regionen
wird es wärmer und trockener. Es
gibt mehr Dürren und Menschen
müssen ihre Heimat verlassen,
weil sie in diesen Gebieten nichts
mehr ernten können. In anderen
Gebieten hingegen gibt es mehr
Niederschläge und Überschwem-

mungen. Menschen müssen
als Klimaflüchtlinge ihre Hei-
mat verlassen, weil sie
buchstäblich davon ge-
schwemmt wurde. Auch in
Deutschland ändert sich das
Klima. Der Schnee zum Ski-
fahren wird vermutlich in 20
Jahren im Sauerland eine
Seltenheit sein. An der Nord-
seeküste wird man sich vor
dem steigenden Meeresspie-
gel schützen müssen. Insge-
samt werden die Sommer
heißer und trockener wer-
den, die Winter feuchter und
wärmer. Wie stark sich das
Klima noch weiter verändern
wird, hängt ausschließlich
von unserem Verhalten ab.
Das haben auch die Politiker

erkannt
und sie

wollen eine weitere Erwär-
mung um mehr als 2° C ver-
hindern. Denn: der Klima-
wandel und seine Schäden
kosten Geld! Richtig viel
Geld!
Also sollte man versuchen,
den CO2 – Ausstoß zu verrin-
gern. Und da ist natürlich
die Politik, die Wirtschaft
und Industrie gefragt, aber
auch jede einzelne Gemein-

de, jede
Schule, also
wir alle. Die

Gemeinde Nottuln erarbeitet
deshalb gerade ein Integriertes
Klimaschutzkonzept für Nottuln.
Integriert, weil alle Wirtschaftsbe-
triebe, alle Vereine, alle Schulen

und alle Bürger daran beteiligt
werden sollen. Jeder soll sich Ge-
danken machen, wo CO2 einge-
spart werden kann. 
Und genau für dieses Klima-
schutzkonzept sucht die Ge-
meinde Nottuln einen griffigen,
flippigen, motivierenden für un-
sere Gemeinde passenden Slo-
gan (Werbespruch) von Euch!!!!
Wir wollen Deinen/Euren Kli-
maschutzslogan bis zum 22. De-
zember 2015 im Einsendebrief-
kasten der SV finden, der in der
Mensa oder der Ersatzmensa im
Raum 903 steht. Ihr könnt allei-
ne, aber auch gerne zu mehre-
ren einen Slogan einreichen. Es
winken attraktive Geldpreise
für die Klassenkasse und ein Ex-
kursionstag zur Klimaschutz-
kommune Saerbeck.  Bittet Eure
Lehrer z.B. in Deutsch, Erdkun-
de, SoWi oder Biologie, Euch
Zeit zur Sloganformulierung zu
geben. Gemeinsam ist man viel
einfallsreicher!
Benutzt bitte die Vordrucke und
gebt Eure vollständigen Namen
und Eure Klasse an. 

Wir freuen uns auf
Eure Beiträge!

Wiebke Tiessen
im Namen von: Katrin Hesemann,
Mathis, Tim, Katharina und Paula
von der SV, Petra Bunzel, Klima-
beauftragte der Gemeinde Not-
tuln, Dipl.Geographin Carolin Diet-
rich von der infas enermetric Con-
sulting GmbH
P.S. CO2- Spartipp: den Eltern ver-
bieten, Euch mit dem Auto zu
bringen!
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"Augen", Chantalle Lawrynowicz, Q1

Die "Tatortaugen", die diese Ausgabe der Schul-
nachrichten zieren sind als zeichnerische Übung
zum Thema Porträt im Grundkurs Kunst der Q1
entstanden. Die Zeichnungen auf der Titelseite
sind v.o. von: Marleen Fiegenbaum, Wilma Rä-
kers, Lea Döcker
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    Das  
Tim Grapperhaus, EF

"Ich habe mich nicht für den Posten als Schü-
lersprecher beworben, um möglichst viel frei
zu bekommen. Nein, ich möchte etwas bewe-
gen. Ich möchte den vermeintlich schlechten
Ruf unserer Schule verbessern, ich möchte
möglichst viele neue SchülerInnen anwerben
und den Alltag für alle Schüler verschönern." 

Mathis Ostern, EF
"Ich möchte unsere Schule
für neue Schüler attrakti-
ver gestalten und unseren
Schulalltag verschönern."

Paula Richter, EF
"Ich möchte versuchen, zusammen mit den
anderen Schülersprechern neue kreative Pro-
jekte ins Leben zu rufen, um unsere Schule
für die jetzigen, aber auch für künftige Schüler
attraktiver zu machen, denn unsere Schule
sollte nicht nur als Ort des Lernens angesehen
werden. Es ist mir wichtig, dass die Zusam-
menarbeit mit allen Schülern, Lehrern und El-
tern gut funktioniert, sodass wir gemeinsam
viel erreichen können."

Katharina Riedmiller, EF:
"Mir ist wichtig, dass die Schü-
ler bemerken, dass ihre Anre-
gungen und Wünsche bezüglich
unserer Schule gehört werden
und dass wir als Schülerspre-
cher diese dann bestmöglich
umsetzen können (wie auch
jetzt beim Schülerhaushalt).
Außerdem will ich mit den an-
deren gemeinsam Veranstaltun-
gen und Events planen, die die
Schüler positiv mit unserer
Schule in Verbindung bringen
können."

neue 

Schüler-
sprecher

 Team

Schülerhaushalt 2015
Der Schülerhaushalt findet seinen
Ursprung in der brasilianischen
Stadt Reciefe. Dort ist die Idee
entstanden, den SchülerInnen die
Demokratie näher zu bringen.
Dieses Projekt, das bei den jun-
gen Teilnehmern großes Interesse
geweckt hat, brachte die Bertels-
mann-Stiftung nach Deutschland
und schließlich auch nach Nottuln.
Zum 2. Mal wird am Gymnasium
Nottuln der Schülerhaushalt
durchgeführt, bereits 2013 wur-
den den Schülern 3000 Euro zur
Verfügung gestellt. Es wurden
neue Sitzgelegenheiten geschaf-
fen und Wanduhren in jedem
Klassenzimmer installiert.

Das SV-Team, bestehend aus den
SV-Lehrern Frau Blomberg und
Frau Schüler sowie den vier Schü-
lersprechern Paula Richter, Katha-
rina Riedmiller, Mathis Ostern und
Tim Grapperhaus, übernehmen
die Organisation für 2015.

Die ersten Schritte der Organisati-
on bestanden darin einen Ablauf-
plan zu erstellen, welcher alle
wichtigen Veranstaltungen und
Termine festlegt. Beginnend mit
einer Informationsveranstaltung
am 2. Oktober, wurde der Schü-
lerhaushalt den Schülern präsen-
tiert. Eine anschließende zwei Wo-
chen lange Phase zum Einreichen
verschiedener Vorschläge folgte.

Um den Schülern die Möglichkeit
zu geben sich einen Überblick
über alle Ideen zu verschaffen,
wird danach eine Diskussionspha-
se eingeleitet. Im finalen Teil des
Schülerhaushaltes werden Wahlen
durchgeführt, in denen über die
Verwendung der 3000 Euro demo-
kratisch entschieden werden soll.

Um die gewählten Projekte umzu-
setzen, werden ausgewählte
Schülerinnen und Schüler zusam-
men mit dem SV-Team versuchen
diese mit Hilfe der Gemeinde um-
zusetzen und für eine möglichst
schnelle Realisierung zu sorgen.

SV

Letzte Meldung der SV: Ihr habt gewählt: 1. Platz: Süßigkeitenautomat (167 Stim-
men),2. Platz: Sitzmöglichkeiten in Pav.1/2 (154), 3. Platz: Spinde (148), 4. Platz: Kaffee-
automat (145), 5. Platz: Hängematten (118), 6. Platz:Ruheraum in Pav.6/7 (98), 7. Platz:
Bartagamengehege (89), 8.Platz: Zusatzmaterialien (77) und 9. Platz: Pausen-Spielsachen
(66).
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Neues  und Altes vom Förderverein

Was  gibt es Neues im Förder-
verein? Das Wichtigste vorne-
weg: Auf der ordentlichen Mit-
gliederversammlung am 10. Mai
2015, zu der außer dem
Vorstand, der Schulleitung und
dem Verbindungslehrer, Herrn
Schmitz, lediglich zwei weitere
Mitglieder erschienen waren,
wurde eine Satzungsänderung
beschlossen, die wie folgt lautet.
Mindestens einmal im Jahr soll
eine ordentliche Mitgliederver-
sammlung stattfinden. Sie wird
vom Vorstand unter Einhaltung
einer Frist von 14 Tagen in der
örtlichen Tageszeitung oder mit-
tels E-Mail oder Fax unter Anga-
be der Tagesordnung einberufen.
Die Tagesordnung legt der
Vorstand fest. 

Bedingt durch den äußerst gerin-
gen Zuspruch bei den Mitglie-
dern im Förderverein wurden bei
der ordentlichen Mitgliederver-
sammlung turnusgemäße Wahlen
zur Farce. So wurden die jeweili-
gen Ämter zwangsläufig  von den
alten Mitgliedern des Vorstandes
besetzt. Da allerdings einige
Vorstandsmitglieder im kommen-
den Jahr keine Kinder mehr an
der Schule haben werden, ist der
Förderverein dringend auf die
Unterstützung durch seine Mit-
glieder angewiesen. So wird ein
oder eine 2. Vorsitzender/e ge-
sucht. Ebenfalls soll das Amt des
oder der Beisitzers/-in besetzt
werden. Auf Dauer möchte auch

die Kassiererin nach vielen Jah-
ren ihr Amt niederlegen. Falls die
Besetzung der im kommenden
Jahr vakanten Posten nicht gelin-
gen wird, ist ein Fortbestand des
Fördervereins in Frage gestellt.
Ein wohl eher erschreckendes
Szenario, da der Verein doch
maßgeblich für das Gelingen vie-
ler schulischer Aktivitäten benö-
tigt wird, die der normale Haus-
haltsetat der Schule nicht decken
kann.  Zudem ermöglicht er
durch Aktivitäten wie den Floh-
markt und dessen sehr beliebten
Cafeteria, die Bewirtung des Ni-
kolausturniers, durch Präsens an
vielen offiziellen Terminen der
Schule und vielem anderen mehr,
eine sehr wichtige Verbindung
zwischen der „Schulfamilie“ und
der Bevölkerung vor Ort.  

Also geben Sie sich einen Ruck.
Es ist nicht so schlimm, wie es
sich anhört. Wir sind eigentlich
ein nettes Team. Wenn sie noch
nicht ganz sicher sind, melden
Sie sich und kommen einfach
einmal unverbindlich zu einer
unserer Vorstandssitzungen, die
im Schnitt zweimal im Jahr statt-
finden. Wir würden uns freuen.

Unser nächstes größeres Projekt
ist das von Schülern organisierte
Nikolaus-Fußballturnier am 4.
Dezember, an dem wie jedes
Jahr wieder Schüler, viele Ehe-
malige, Lehrer und hoffentlich
eine Elternmannschaft teilneh-

men werden.  Hier bewirtet der
Förderverein die Sportler und
Zuschauer mit HotDogs, Brezeln,
belegten Brötchen, mit Glühwein,
Bier und antialkoholischen Ge-
tränken und trägt damit zum Ge-
lingen dieser inzwischen „ Kult-
veranstaltung“ bei.  Auch hierfür
suchen wir noch fleißige Helfer,
die uns beim Verkauf unterstüt-
zen wollen. In diesem Zusam-
menhang möchte ich mich im
Namen des Fördervereins ganz
herzlich bei den fleißigen Bä-
ckern und Bäckerinnen bedan-
ken, die die Caféteria des Floh-
marktes wieder zahlreich versüß-
ten.  Auch waren einige sehr flei-
ßige Helferinnen zum Verkauf er-
schienen. Ganz herzlichen Dank!
Allerdings muss auch angemerkt
werden, dass es immer schwieri-
ger wird, Hilfe für die einzelnen
Aktivitäten durch die Elternschaft
zu bekommen. Nur durch ver-
zweifelte Hilferufe war es noch
möglich, „Personal“ für den Ku-
chenverkauf zu bekommen. Ein,
wie wir finden, in den letzten
Jahren ständig zunehmendes
Desinteresse vieler Eltern.  Aber
der Förderverein  funktioniert,
wie die Schule auch, nur, wenn
alle zusammen arbeiten. Und er
dient dem Wohle unserer aller
Kinder!

CLAUDIA KRÜDEWAGEN,

1.VORSITZENDE DES FÖRDERVEREINS

Nach neun Jahren hat Olaf Bösing die Schule
auf eigenen Wunsch verlassen, um  am Ne-
pomucenum in Coesfeld neue berufliche Wege
zu gehen.
Olaf Bösing hat mit seinen Fächern Latein, ka-
tholische Religion und Philosophie das unter-
richtliche Leben des Gymnasiums auf vielfälti-
ge Weise bereichert.   
Wir wünschen ihm für seine berufliche Zu-
kunft alles Gute!

KATRIN HESEMANN

Ein Dankeschön von Herrn Bösing an Frau Bähr  

Verabschiedung von Olaf Bösing
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FAIRNASCHT- Die neue Schülerfirma an unserem Gymnasium

Projektkurse, welche an unse-
rer Schule ab der Q2 angebo-
ten werden, erfreuen sich im-
mer größerer Beliebtheit. Die
Möglichkeit durch viel Eigenini-
tiative und innerhalb einer
funktionierenden Gruppe ein
Projekt selbstständig auf die
Beine zu stellen ist auch bei
uns, dem Wirtschaftsprojekt-
kurs der Q2 auf großes Interes-
se gestoßen. So entwickelten
wir gemeinsam mit unserer
Kurslehrerin, Frau Rücker-Im-
kamp, die Idee eine Schülerfir-
ma im Nahrungsmittelbereich zu
gründen.
Bei unserem künftigen „Schüler-
kiosk“ werden dabei ausschließ-
lich fair gehandelte Produkte
verkauft. Unser Name „GyNo
Fairnascht“ ist Programm, so
könnt ihr euch bald über fair ge-
handelte und leckere Kleinigkei-
ten freuen.
Fairtrade verbessert die Lebens-
und Arbeitsbedingungen von
Kleinbauern in Entwicklungslän-
dern. Durch den fairen Handel,
welcher auf mehr Gerechtigkeit
zwischen den Handelspartnern

beruht, indem dieser die Rechte
der benachteiligten Produzenten
sichert, werden lohnabhängige
Familien nachhaltig unterstützt
und die weltweite Armut gezielt
bekämpft. Aus einem existenzsi-
chernden Einkommen und einer
sicheren Zukunft folgt eine deut-
liche Qualitäts- und Produktivi-
tätssteigerung der Produkte -
und das schmeckt man auch-.
Unsere Produkte könnt ihr, als
Schüler des Gymnasiums Nottuln
ab dem 16. November 2015 in
der Mensa erhalten. Außerdem
werden wir auch während des
gesamten Elternsprechtages, am

20. November 2015, un-
sere Produkte verkaufen.
Wir werden euch täglich
in jeder zweiten großen
Pause (11:20-11:35 Uhr),
in der Mensa, eine Aus-
wahl an Fairtrade-Pro-
dukten anbieten. Sämtli-
che Produkte sind spen-
denfinanziert und wurden
über das Fachgeschäft
„Eine Welt shop-NRW“
bestellt. Zu unserer Pro-
duktpalette gehören
Smoothies, Schokoriegel,

diverses Gebäck und einige wei-
tere Leckereien. Mit eurem Kauf
unterstützt ihr zudem die Ent-
wicklung der Gemeinde Nottuln
im Rahmen seiner jüngsten Er-
nennung zum Fairtrade-Town
und werdet unsere Schule in die
richtige Richtung für eine nach-
haltige Zukunft lenken.
Wir freuen uns auf euren Be-
such!

INKA GRAVERMANN, Q1

Politcafé zur Bürgermeisterwahl:
Mannwald oder Mahnke?

Im vollbesetzten Forum lieferten
sich unter der Moderation von Phi-
lipp Eichert und Benedikt
Eiersbrock die beiden Kandidaten
Dirk Mannwald und Manuela Mahn-
ke am 3. September einen span-
nenden Schlagabtausch. Schon lan-
ge hatte keine Wahlkampf mehr so
polarisiert wie dieser. Die Stim-
mung im Vorfeld zeigte sich auch
während dieses mitreißenden Polit-
cafés! 

Die Organisatoren des brandaktuellen Politcafés: der Politik-LK der Q2 unter
der Leitung von Judith Rücker-Imkamp
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Streuobstwiese trägt Früchte

Vom Vorstand der Vera-Gerdau-
Stiftung erhielt das Gymnasium
in diesem Jahr den Förderpreis
„Natur- und Umweltschutz“ zuge-
sprochen. Zu Beginn der Som-
merferien gab es viel Lob und
auch Geld für das Projekt Streu-
obstwiese. Prof. Werner Lorenz,
der eigens zur Preis-Verleihung
aus Berlin angereist war, betonte

in seiner Laudatio: „Die Stiftung,
…, würdigt das langjährige und
begeisternde Engagement der
Fachschaft Biologie und insbe-
sondere von Wilm Schmitz für

diese pädagogische Initiative
zum Erhalt des Reichtums unse-
rer natürlichen Umwelt.“
Vom Preisgeld wurde im Juli von
der Firma
Torzaun
Wedding
ein Doppel-
stab-Gitter-
zaun um

das 15
mal 100
Meter
große
Gelände
an der Rudolf-Harbig-Straße
errichtet. Er soll die Streu-
obstwiese vor ungebete-
nen Vierbeinern und die
Obstbäume vor Vandalis-
mus schützen. Außerdem
soll der Diebstahl von

Früchten - wie im letzten Jahr
geschehen - verhindert wer-
den. In der letzten Woche vor
den Herbstferien konnte eine
gute Apfelernte eingebracht

werden. Neben einigen Früchten
der Sorten Jacob Lebel, Roter
Bellefleur und Roter Boskoop
wurden 15 kg vom Dülmener Ro-

senapfel gepflückt.
Am Elternsprechtag
gibt es also wie schon
vor zwei Jahren le-
ckeren von Schüler-
hand gebackenen Ap-
felkuchen in der Café-
teria der SV.   

WILM SCHMITZ

Internationale BiologieOlympiade

Mit Erfolg hat Jonas Menzel aus
dem Leistungskurs Biologie in
der Q2 an der Internationalen Bi-
ologieOlympiade (IBO) teilge-
nommen, die in Deutschland  all-
jährlich vom Leibniz-Institut für
die Pädagogik der Naturwissen-
schaften (IPN) in Kiel vorbereitet
und koordiniert wird. Herzlichen
Glückwunsch!
Drei von vier Aufgaben mussten
in der ersten Runde der IBO be-
arbeitet werden, wovon eine ei-
nen anspruchvollen und zeitauf-
wendigen experimentellen Teil
einschloss. In der Aufgabe
„Macht sauer lustig?“ ging es
um die Rolle von Ascorbinsäure
(Vitamin C) und die Ursachen der
Vitaminmangelkrankheit Skorbut.
Die Aufgabe 2 „Nimm den Mund
nicht zu voll!“ beschäftigte sich
mit der Ökologie der giftigen
Aga-Kröte, die 1936 gezielt in
Nordaustralien zur Schädlingsbe-

kämpfung in Zuckerrohrplanta-
gen angesiedelt wurde. Die star-
ke Vermehrung und inzwischen
flächendeckende Ausbreitung
dieses Neozoons auf dem kleins-
ten Kontinent hatte Auswirkun-
gen auf die Evolution ihrer Fress-
feinde, dies sind in erster Linie
zwei Schlangenarten. „Durch die
Blume“ war das Thema der Auf-
gabe 3. Hier ging es um den
Anthocyangehalt und die Foto-
syntheseleistung von drei Petuni-
entypen. Petunienhybride zählen
zu den beliebtesten Zierpflanzen
für Balkon und Garten. „Haben
diese Vögel einen Vogel?“ war
die 4. Aufgabe überschrieben,
die sich mit dem interessanten
Phänomen des Brutparasitismus
bei Montezumastirnvögeln be-
schäftigte. Als Brutparasit ist bei
uns der europäische Kuckuck all-
gemein und sprichwörtlich be-
kannt.  

Für die zweite Runde zur Aus-
wahl des deutschen Teams für
die in Hanoi (Vietnam) stattfin-
dende 27. Internationale Biolo-
gieOlympiade konnten sich im-
merhin ca. 600 SchülerInnen (43
%)  von den bundesweit 1.387
TeilnehmerInnen qualifizieren,
dafür mussten wenigstens 40
von 60 möglichen Punkten er-
reicht werden. Von den 253 Be-
werbern aus NRW sind 150
eine Runde weiter gekommen. 
Schon in einem halben Jahr be-
ginnt der nächste Wettbewerb
für die 28. Internationale Biolo-
gieOlympiade 2017. Sicher wer-
den wieder spannende biologi-
sche Zusammenhänge in den
Aufgaben verpackt. Interessen-
ten melden sich bitte bei Frau
Schüler.

WILM SCHMITZ  
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Eltern engagieren sich in der Auffangklasse

Da die Flüchtlingszahl ab Januar 2015 rapide gestiegen ist, entstand Mai 2015 an unserer Schule eine soge-
nannte „Auffangklasse“ für die Flüchtlingskinder aus der Gemeinde Nottuln. Weil die Lehrer an unserer
Schule den Unterricht nicht alleine stemmen konnten, hat der Schulleiter Herr Siegler einen Aufruf an alle
Eltern geschickt, damit sie bei der Alphabetisierung und dem Unterricht der Flüchtlinge helfen. Auf den Auf-
ruf hin meldeten sich um die zehn Elternteile, die sich nun ehrenamtlich engagieren. Da die Klasse 8c wenig
über die Flüchtlinge, deren schulische Situation und die sich engagierenden Eltern wusste, beschäftigten
sich die Schülerinnen und Schüler im Deutschunterricht mit diesem Thema. Sie sind zu dem Entschluss ge-
kommen, Interviews mit den Eltern zu führen, um mehr über ihr Engagement und die Flüchtlinge zu erfah-
ren. Die Klasse der 8c machte es sich infolgedessen zur Aufgabe, die gesamte Schulgemeinde über die Hilfs-
bereitschaft der Eltern und Lehrer zu informieren.
[DAS INTERVIEW DIENTE ZUR EINÜBUNG DES KONJUNKTIVS UND IST DAHER IN DER INDIREKTEN REDE VERFASST, 
DIE REDAKTION]

Die Gruppe von Franzis, Philipp, Lili und Mareen befragte Frau Schulte-Wolter:

Zuerst wollte die Gruppe wis-
sen, warum Frau Schulte-Wol-
ter sich in der Auffangklasse
engagiere. Frau Schulte-Wolter
erklärte, dass sie es wichtig
finde, dass die Kinder schnell
Deutsch lernen würden, um
sich in Deutschland gut zu
recht zu finden. Außerdem sei
es wichtig, damit sie sich un-
tereinander gut verstehen und
damit sie Anschluss finden
könnten. Ihrer Meinung nach
ist dies die Grundvorausset-
zung, um sich in Deutschland
wohl zu fühlen. 
Nach dieser Antwort informier-
te die Gruppe sich, ob Frau
Schulte-Wolter berufstätig sei
und wenn ja, wie sie es den-
noch schaffe, sich zu engagie-
ren. Sie berichtete uns, dass
sie Lehrerin an einer Grund-
schule sei, allerdings montags
frei habe und so die Zeit nut-
ze, um in der Auffangklasse zu
helfen.
Nun wollte die Gruppe wissen,
ob Frau Schulte-Wolter eine
spezielle Ausbildung habe, um
die Flüchtlingskinder unterrich-
ten zu können. Sie erklärte,
dass sie dies nicht habe, aber
sie in einer anderen Schule
auch schon mal Kinder, die
kein Deutsch gekonnt hätten,
unterrichtet habe. An unserer
Schule solle sie den Schülern
der Auffangklasse nun Mathe
beibringen, wobei ihr natürlich
ihre Arbeit helfe, da sie Mathe
ja studiert habe.
Die nächste Frage war, wie ge-
nau der Unterricht in der Auf-

fangklasse ablaufe. Darauf be
richtete Frau Schulte-Wolter,
dass die Eltern, die sich in die-
ser Klasse engagieren würden,
sich getroffen und überlegt
hätten, wie man den Unter-
richt einheitlich gestalten kön-
ne, so dass nicht jeder mit ei-
genen Ideen arbeite, sondern
es eine Struktur gebe. Sie hät-
ten überlegt, dass sie am An-
fang jeder Stunde einen klei-
nen Kreis machen oder ein
Spiel spielen würden, damit
sich Kinder untereinander ver-
stünden. Danach hätten sie
Unterrichtsmaterial von der
Schule bekommen, an dem je-
des Kind unterschiedlich arbei-
te, da sie alle unterschiedlich
weit in der schulischen Bildung
seien und  alle unterschiedli-
che Fähigkeiten hätten. Die ei-
nen könnten schon ein biss-
chen Deutsch, andere hinge-
gen würden gerade damit an-
fangen Buchstaben zu lernen.
Dann gebe es Schüler, die
könnten auch schon lesen,
deshalb müsse man schauen,
dass jedes Kind individuell ge-
fördert werde. Frau Schulte-
Wolter müsse jetzt herausfin-
den, was die Kinder in ihrer
Heimat in der Schule gelernt
hätten.
Als nächstes erkundigte sich
die Gruppe, in welcher Leis-
tungsgruppe Frau Schulte-Wol-
ter tätig sei, da die Kinder
nach dem jeweiligen Wissen in
unterschiedliche Gruppen auf-
geteilt sind. Sie berichtete,
dass sie in der Anfängerklasse

tätig sei und sieben Schüler
unterrichte.
Danach interessierte die Grup-
pe, wie Frau Schulte-Wolter
mit auftretenden Kommunika-
tionsproblemen umgehe. Sie
erklärte, sie wiederhole oft
und wenn die Kinder  trotzdem
nicht verstünden, versuche sie
mit Blicken, Gesten, Händen
und Füßen den Inhalt ver
ständlich zu machen.
Zudem wollten die Schüler
wissen, ob die Schüler moti-
viert seien, Deutsch zu lernen
und ob sie den Eindruck habe,
dass die Schüler schnell lernen
würden. Die Grundschullehre-
rin erzählte, dass es sehr un-
terschiedlich sei, die Kinder
würden auf jeden Fall Deutsch
lernen wollen und sie habe
den Eindruck, dass es den
Schülern Spaß mache und dass
sie in der Gruppe hochmoti-
viert seien. Einigen falle es
leichter, die Sprache zu erler-
nen, weil sie zum Beispiel
schon etwas Deutsch gekonnt
hätten.
Die Gruppe informierte sich,
ob Frau Schulte-Wolter wisse,
ob die Kinder in ihrer Heimat
eine Schule besucht hätten.
Sie erklärte, sie habe zwar den
Eindruck, dass die Kinder die
Schule besucht hätten, aller-
dings unterschiedlich lange.
Sie wisse zum Beispiel, dass
einer der Jungen relativ lange
zur Schule gegangen sei. Er
könne an unserer Schule nun
auch ganz normal in die fünfte
Klasse gehen, das passe auch
zu seinem Alter. 
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Allerdings gebe es auch Mäd-
chen, bei denen  sie vermute,
dass sie die Schule nur eine
kurze Zeit lang besucht hätten.
Außerdem stellte die Gruppe
Frau Schulte-Wolter die Frage,
wie ihr Verhältnis zu den Schü-
lern der Auffangklasse sei.
Freudig erzählte sie der Grup-
pe, sie denke, sie habe ein gu-
tes Verhältnis zu den Flüchtlin-
gen aufgebaut. Die Kinder
würden auf sie hören und sie
selber freue sich sehr, die
Schüler zu sehen.
Es interessierte die Gruppe
weiter, woher die Flüchtlinge
kämen. Frau Schulte-Wolter
berichtete, sie wisse, dass ein
Mädchen aus Albanien komme
und die anderen alle aus Syri
en.

Die vorletzte Frage war, ob sie
auch etwas über den Hinter-
grund und die Vergangenheit
der Kinder erfahre. Nach der
Meinung von Frau Schulte-Wol-
ter sei dieses Thema schwie-
rig. Sie habe erfahren, dass
eine Gruppe direkt aus Syrien
gekommen sei und dies nun
ein Jahr her sei. Eine andere
Gruppe sei erst ein paar Mona-
te in Deutschland, habe aber
einige Monate Aufenthalt in
der Türkei gehabt. Sie seien
aus Syrien erst in das Nach-
barland geflüchtet und dann
nach Deutschland gekommen.
Privat unterhalte man sich sehr
wenig mit den Flüchtlingen.
Sie wisse aber, dass manche
mit Geschwistern und einer
großen Familie hier seien, an-

dere hätten ihre Geschwister
noch in Syrien oder der Türkei. 
Zum Abschluss stellte die
Gruppe der Interviewpartnerin
die Frage, worauf man bei dem
Umgang mit den Flüchtlingen
besonders achten müsse. Laut
Frau Schulte-Wolter müsse
man beachten, dass sie teils
schwierige Erfahrungen ge-
macht hätten. Es gebe in ihrer
Gruppe zum Beispiel ein Mäd-
chen, bei dem sie denke, dass
es etwas Schlimmes erlebt
habe. Frau Schulte-Wolter den-
ke, das sollte man immer be-
rücksichtigen. Außerdem finde
sie es wichtig, dass die Flücht-
linge besonderes Material be-
kämen, mit dem sie gut
Deutsch lernen könnten. 

Die Gruppe von Matthis, Johanna, Neele und Julius befragte Frau Voss:

Zuerst fragte die Gruppe Frau
Voss, warum sie sich in der Auf-
fangklasse engagiere. Darauf ant-
wortete sie, dass sie die Klasse
unterrichte, um den Flüchtlingen
Deutsch beizubringen. Als sie
dann eine E-Mail von der Schule
erhalten habe, habe sie ge-
dacht,dass sie mal probieren kön-
ne zu helfen.
Nun wollte die Gruppe der 8c wis-
sen, woher Frau Voss sich die Zeit
nehme, falls sie berufstätig sei.
Sie meinte, da sie nur eine Unter-
richtsstunde habe, nehme sie sich
die Zeit einfach. Natürlich müsse
man den Unterricht vorbereiten
und die Kinder würden unter-
schiedlich lernen. Für die Stunde
schiebe sie ihre Arbeit etwas zu-
rück.
Als nächstes befragten die Schüler
Frau Voss, ob man eine spezielle
Ausbildung benötige, um in der
Auffangklasse unterrichten zu
können. Laut Frau Voss sei es
nicht schlecht, jedoch habe sie
selber keine. Auch die anderen El-
ternteile hätten keine.
Nun erkundigten sich die Schüler,
wie der Unterricht gestaltet werde
und wie dieser ablaufe. Die Be-

fragte erklärte, die Klasse habe
beispielsweise anhand von Bildern
Begriffe gelernt. Die neuen Begrif-
fe hätten die Schüler dann aufge-
schrieben und später auf einem
Arbeitsblatt noch einmal wieder-
holt. Außerdem hätten sie auch
Memory gespielt, um ein paar
Wörter zu lernen.
Jetzt informierte sich die Gruppe,
in welcher Leistungsgruppe Frau
Voss tätig sei, in der für etwas
bessere oder in der für Anfänger
und wie viele Schüler sie dort un-
terrichte. Frau Voss sagte, dass
sie dort acht Kinder unterrichte
und diese noch nicht gut Deutsch
könnten.
Schließlich wollte die Gruppe wis-
sen, wie sie die Kommunikations-
probleme überwinde. Auf diese
Frage meinte Frau Voss, dass Herr
Mohammed, ein ebenfalls enga-
gierter Vater, zwischendurch gut
übersetzen könne. Das funktionie-
re ganz gut.
Die nächste Frage war, ob immer
alle zum Unterricht kämen und
dann auch motiviert seien. Frau
Voss antwortete, es kämen nicht
immer alle. Am Tag des Inter-
views hätten zum Beispiel zwei

gefehlt. Außerdem erklärte sie
uns, dass die meisten Schüler ei-
nigermaßen motiviert seien.
Die Gruppe wollte nun wissen, ob
die Flüchtlinge in ihrer Heimat
eine Schule besucht hätten. Zu
dieser Frage erzählte sie, dass sie
nur wisse, dass die Flüchtlinge
vorher teilweise auf einer Schule
in Coesfeld gewesen seien.
Auf die Frage, worauf man beim
Umgang mit den Flüchtlingen ach-
ten müsse, antwortete Frau Voss,
dass man sie immer wieder an-
sprechen müsse. Aber zwei Kinder
würden nicht so gerne mitmachen
wollen, die müsse man ein biss-
chen mehr mit einbeziehen und
manchmal auch in Ruhe lassen.
Doch sonst sei der Umgang wie
mit anderen Menschen auch. 
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Frage an "unsere" Flüchtlinge: Was findet ihr an Deutschland besonders?

Dennis, 15 J., aus dem Ko-

sovo: "Ich finde hier besonders,

dass Frauen Fußball spielen."

Andrijana ,13 J., aus Mazedonien:

"In Mazedonien gibt es nur in einer Stadt ge-

nau eine Ampel. Hier gibt es ganz viele Ampeln."

Buki, 14 J., aus dem Kosovo:

"Mein Vater musste hier in Nottuln einmal

Strafe bezahlen, weil er mit dem Fahrrad in die

falsche Richtung gefahren ist. Wenn im Ko-

sovo ein Polizist so etwas sieht, ist

ihm das egal."

Nazlia und Hassouna ,13 und

16 J., aus Syrien: "Wir finden, die Leute

sind alle nett. Wir lieben Deutschland, beson-

ders Nottuln. Die Deutschen haben uns sehr ge-

holfen. Eine neue Sache haben wir in Deutsch-

land gefunden: Hier ist alles sehr geord-

net." 

Mazen, 15 J., aus Syrien:

"Deutschland ist wie Syrien, aber

in unserer Heimat gibt es eine Sa-

che nicht: die Freiheit."

Lana ,12 J., aus Syrien:"Mir

gefällt das wunderbare System und die

Demokratie und der Respekt für die Men-

schen. Das deutsche Volk ist sehr freundlich. Und

mir gefällt die wunderbare Methode, Mathematik

zu lernen, außerdem die schöne Natur. Ich be-

danke mich sehr bei dem deutschen Volk

und der deutschen Regierung."

Khalil ,11 J., aus Syrien: "Ich

liebe die Klasse 5a, meine Freunde.

Sie lehren mich alles, wenn ich etwas

nicht weiß. Ich liebe sie sehr und meine

Lehrerin ist hübsch."

Mohammad ,17 J., aus Syrien:

"Deutschland ist ein wunderbares Land, seine Natur ist

schön und grün. Dieses Land ist wunderbar, weil es die Last der Welt

trägt und um die, die dahin flüchten kümmern sie sich. Wir bekommen

hier das, was wir in unserem Land nicht bekommen haben.

Sie respektieren die Menschen in jeder Hinsicht was Menschlichkeit bedeutet.

Es gibt ein genaues System in allen Bereichen, besonders im Verkehr.

Die Lehrer kümmern sich sehr um die Schüler, benutzen sogar ihre Handys

um die Wörter ins Arabische zu übersetzen. Ihr Ziel ist es, den Flüchtlin-

gen zu helfen, damit sie in ihrem neuen Leben weitermachen

können. Wir werden ihrem Land mit unserem Besten

beitragen."

Suleiman, 15 J., unbegleitet aus Syrien gekom-

men:

"Wenn man sein Land unfreiwillig oder gezwungenermaßen verlassen muss, hat

man viele Gedanken über viele Dinge und Bedürfnisse, die einem im täglichen Leben be-

schäftigen. 

Ich spreche aus meiner Sicht, nachdem ich in Deutschland ankam – und das ist sehr weit weg von mei-

nem Land. Es gibt sehr viele Unterschiede in den Gebräuchen und Gewohnheiten. Was mir gefällt, sind der

gegenseitige Respekt und die Liebe, besonders wie man grüßt, auch wenn man Fremder ist. Außerdem be-

handeln sie dich gut, das zeigt ihre menschliche Art. Außerdem gefällt mir die Kultur, der Fortschritt und das

Vorankommen, in dem sie leben und ihre Liebe zu ihrem Land, die sich darin zeigt, dass sie es sauber halten

und sich an die Regeln halten.

Es gibt so viele geschichtliche und touristische Monumente und Sehenswürdigkeiten. Die Natur ist

wunderschön und  bezaubert den Betrachter. Alles was du siehst ist ordentlich und geregelt.

Ich hoffe, dass ich Euren Erwartungen entspreche und ich ein gutes Bild vom dem

Land und der Gesellschaft, wo ich herkomme, vermitteln kann. Ich be-

danke mich sehr bei Euch."
 CHRISTINE KUTHE
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Frau Mahnke bei uns in der Klasse 5b!

Am Freitag, den
30.10.2015 in der
fünften Stunde
kam die Bürger-
meisterin, Manue-
la Mahnke (50) in
die Klasse 5b des
Gymnasium Not-
tuln. Die Schüler
hatten viele Fra-
gen an sie, die sie
alle beantworten
konnte. Es waren
Fragen über ihr
Leben und ihre
Arbeit. Sie ant-
wortete ganz of-
fen auf die Fragen
und erzählte auch
viel über ihre Hei-
matstadt, Bremer-
haven. Frau
Mahnke erzählte auch von ihren
Tieren oder ihrer Tochter. Unsere
Bürgermeisterin sprach auch ganz
viel über ihr persönliches Leben.
Für ihre Arbeit muss sie immer
um 6:00 Uhr aufstehen. ,,Das war

für mich eine Umgewöhnung da
ich in Bremerhaven immer um
fünf Uhr aufgestanden bin“, sagte
die neue Bürgermeisterin von Not-
tuln. Bei den Wünschen der Klas-
se 5b erklärte sie, wo das Prob-
lem lag, doch sie versucht die

Wünsche zu
erfüllen.
Nachdem wir
im Politik-Un-
terricht bei
Frau Rücker-
Imkamp die
Bürgermeis-
terwahlen be-
handelt hat-
ten, haben
wir Frau
Mahnke alle
einen Brief
geschrieben
und sie zu
uns in die
Klasse einge-
laden. Wir
haben uns
sehr gefreut,
dass sie zu-

gesagt hat! Hier seht ihr ein paar
von unseren Fragen, die Frau
Mahnke beantwortet hat:

Frage: Was ist Ihr Lieblingsessen?

Frau Mahnke: Mein Lieblingsessen ist Steckrübeneintopf, das sind Möhren, die Bauern für ihre Tiere anbau-
en.

Frage: Wo wohnen Sie in Nottuln?

Frau Mahnke: In der Winkelstraße. 

Frage: Macht Ihnen Ihre Arbeit Spaß?

Frau Mahnke: Also mir macht sie sehr viel Spaß. Ich mag Nottuln auch so gerne.

Frage: Wie sind sie eigentlich auf die Idee gekommen Bürgermeisterin von Nottuln zu werden?

Frau Mahnke: Naja, ich hatte in Bremerhaven zwei Jobs nämlich Verwalter und Politik. Und dann wollte ich
einen Job haben, in dem beides drinsteckt. Naja, dann habe ich gesehen, dass Nottuln einen neuen Bürger-
meister braucht, habe mir Nottuln im Internet angeguckt und habe gedacht: "Ja da will ich leben!", habe
mich beworben und so bin ich darauf gekommen.    

LEONIE GLANEMANN UND CHARLOTTE CRAMER, 5B
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6a/b: Wir touren zur Thülsfelder Talsperre

Vom 2.- 4.9.2015
sind wir, die
Klassen 6a und
6b, mit dem Bus
auf Klassenfahrt
an die Thülsfel-
der Talsperre ge-
fahren. Folge-
ndes ist passiert:
Als wir an der
Jugendherberge
angekommen
waren, haben wir
die Betten bezo-
gen und uns ein-
gerichtet. Als
alle fertig waren,
wanderten wir
zum See und haben unser
Lunchpaket gegessen. Vor dem
Abendessen haben wir eine
Kompass-Rally in eingeteilten
Gruppen gemacht. Es gab ein
paar für uns scheinbar unlösbare
Aufgaben, wodurch die Rally län-
ger dauerte als geplant. Das
Abendessen bestand aus Stock-
brot in einem Tipi. Nach dem
Abendessen haben wir noch ein
bisschen draußen gespielt. Nach
kurzer Zeit waren alle in ihren
Betten verschwunden. Am

nächsten Morgen, nach dem
Frühstück, hatten wir uns auf
den Weg zum Kletterwald Nord
gemacht. Dort hatten wir den
ganzen Tag viel Spaß. Nachdem
wir an der Jugendherberge an-
gekommen und Fußball gespielt
hatten, gab es Abendessen. Als
es dunkel wurde, konnten wir
uns zwischen einer gruseligen
Nachtwanderung und einer chilli-
gen Disco mit vier Klassen ent-
scheiden. Beides hat sehr viel
Spaß gemacht, auch wenn der
Discoraum sehr klein war. Viele,

die in die Disco gegan-
gen sind und keine Lust
mehr hatten, sind in ei-
nen anderen Raum zum
Kartenspielen gegan-
gen. Das war auch total
spaßig. Nachdem die
„Nachtwanderung“ -
Gruppe zurück gekom-
men war, sind alle
schnell in ihre Betten
gehuscht. Am nächsten
Morgen war leider
schon der Abreisetag.
Nachdem wir die Betten
wieder abgezogen hat-
ten, ging es zum letzten
Frühstück. Als letzte At-

traktion an der Thülsfelder Tal-
sperre sind wir zu dem „Tier &
Freizeitpark Thüle“ gegangen.
Da die Fahrgeschäfte, von denen
alle begeistert waren, am An-
fang des Parks waren, haben
viele die Tiere nicht mehr gese-
hen. Begeistert waren trotzdem
alle und die Busfahrt zurück zur
Schule, wo wir sehnsüchtig von
unseren Eltern erwartet wurden,
verging wie im Flug, da alle sich
etwas zu erzählen hatten.

MARA SCHULTE EISTRUP, 6B

Verabredung mit Herrn Schneider

Am Montag, den 21.9.2015 be-
suchte die Klasse 6b des Gym-
nasiums Nottuln den (ehemali-
gen) Bürgermeister Herrn Peter
Amadeus Schneider von Not-
tuln. Die Idee dazu entstand,
als der Bürgermeister eine an-
dere Klasse der Schule besucht
hatte. Die Lehrerin, Frau Schul-
ze Gassel, holte Herr Schneider
zu sich in den Klassenraum und
die Kinder durften Fragen stel-
len zum Leben als Bürgermeis-
ter. Da die 6b noch mehr Inte-
resse an den Aufgaben von
Herrn Schneider zeigte, verein-
barte sie einen Termin bei ihm.
Im Unterricht formulierten die
22 Kinder viele Fragen, die sie
ihm stellen wollten. So kam es
dazu, dass die Schüler von der
Schule zum Schlaun-Denkmal

spazierten. Begleitet wurden sie
von ihrer Deutschlehrerin, Frau
Schulze Gassel, und von der För-
derschullehrerin, Frau Prünte.
Dort trafen die Kinder den Politi-
ker. Er begrüßte sie freundlich
und erzählte der 6b Wissenswer-
tes über Connrad Schlaun. Nach-
dem die ersten Fragen geklärt
waren, gingen sie zur Aschen-
bergsche Kurie. Dort nahmen sie

im Ratssaal Platz. Sie stärkten
sich mit Süßigkeiten und Geträn-
ken. Interessiert durchlöcherten
die Schüler ihn mit vielen Fra-
gen. Er beantwortete alle sehr
offen, sogar wenn es privat wur-
de. So erfuhren die Kinder, wie
viel Geld er bekommt, was ein
Schülerhaushalt ist und noch
vieles mehr. Am Ende hatten die
Schüler mehr Wissen über Politik
als je zuvor. Der Besuch der
Deutschklasse war einer seiner
letzten Arbeitswochen als Bür-
germeister. Mittlerweile hat die
neu gewählte Bürgermeisterin
sein Amt übernommen. Das war
ein abwechslungsreicher
Deutschunterricht für die 22 Kin-
der. 

KLASSE 6B
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Eine kleine Geschichte aus dem Mathematikunterricht

Unsere Aufgabe war es,
eine Geschichte zu erfin-
den, die zum Verlauf des
Graphen (s.r.) passte.
Ich habe Zeit und Laut-
stärke einander zugeord-
net und habe mir ge-
dacht, ich messe mit ei-
nem Lärmometer die Ge-
räusche in unserem
Klassenraum. Dazu gab
es sehr bald eine Gele-
genheit.
Alle Schüler kamen nach
der Pause zurück in den
Klassenraum und führten
ihre Gespräche fort. Da
noch kein Lehrer den
Klassenraum betreten
hatte, steigerte sich die Lautstär-
ke derart, dass sie einen Wert von
ca. 80 dB(A) erreichte und einige

Minuten auf diesem Niveau blieb.
Als ein Schüler der Klasse verkün-
dete, dass der Lehrer krank sei,
brachen Begeisterungsstürme aus.

Der Lautstärkepe-
gel stieg drama-
tisch an. Da die
Klasse aber nicht
auf sich aufmerk-
sam machen woll-
te, fuhr sie den
Geräuschpegel
„herunter“  und
wartete darauf,
was passieren
würde.
Leider stand dann
doch eine Vertre-

tungslehrerin in
der Tür und sorgte
für eine angemes-

sene Lautstärke.
Der Vertretungs-

unterricht konnte beginnen.
JULIA AHLMANN,8C

Überfragt (leicht!)
Ein Mann sagt zu einem ande-
ren:
"Ich werde Dir eine Frage stel-
len, auf die es eine eindeutig
richtige Antwort gibt - entwe-
der ja oder nein -, aber es wird
Dir unmöglich sein, meine Fra-
ge zu beantworten. Möglicher-
weise wirst du die richtige Ant-
wort kennen, aber du wirst sie
mir nicht geben. Jeder andere
wäre vielleicht in der Lage, die
Antwort zu liefern, du
aber nicht."
Welche Frage wird er
ihm stellen?

Die Zahl mit 10 Stellen
(schwieriger)

Bilde eine zehnstellige Zahl, die
so beschaffen ist, dass die ers-
te Ziffer die Gesamtzahl der
Nullen in dieser Zahl angibt,
die zweite Ziffer die Gesamt-
zahl der Einsen dieser Zahl an-
gibt, und so weiter bis zur letz-
ten Ziffer, die die Gesamtzahl
der Neunen angibt.

Eine faire Teilung (Sek.II)
Zwei Brüder erbten eine Herde Schafe. Sie verkauf-
ten alle Tiere und bekamen für jedes Schaf genauso
viel Euro, wie Schafe zu Beginn in der Herde waren.
Sie erhielten das Geld in 10-Euro-Scheinen, und nur
ein überschüssiger Betrag von weniger als 10 Euro
wurde in 1-Euro-Münzen ausgezahlt. Sie teilten nun
die Scheine unter sich auf, indem sie sie auf einen
Tisch legten und immer abwechselnd einen Schein
nahmen, bis keiner mehr übrig war. "Das ist nicht
fair", beschwerte sich der jüngere Bruder. "Du warst
zuerst an der Reihe, und du hast auch den letzten
Schein genommen. Du hast also 10 Euro mehr be-
kommen als ich." Um die Sache teilweise auszuglei-
chen, gab der ältere Bruder dem jüngeren alle 1-
Euro-Münzen, aber der war noch nicht zufrieden.
"Du hast mir weniger als 10 Euro gegeben", führte
er an. "Du schuldest mir immer noch etwas Geld."
"Stimmt", sagte der ältere Bruder. "Ich werde dir ei-
nen Scheck über den restlichen Betrag ausschrei-
ben, so dass wir am Schluss beide genau die gleiche
Summe besitzen", was er dann auch tat.
Auf welchen Wert lautete der Scheck?

Lösung S.19

Mathe
für

jeder-
mann!

Rätsel zum Grü-
beln von Frau

Blomberg

"Augen",Nicolas Neinert Q1

100dB: sehr laut bis uner-
träglich, Gehörschaden
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Zwischen Muffelschnucken und Mudde: 
Bio-LK-Exkursion zum Heiligen Meer

Ende Oktober startete der Q1-Bio-
LK von Frau Schüler für drei Tage
Richtung Hopsten. Ziel war das
Naturschutzgebiet „Heiliges

Meer“, eine Außen-
stelle des LWL-Mu-
seums für Natur-
kunde. Hier erwar-
tete uns ein mehr-
tägiges Kursange-
bot – inklusive Ver-
pflegung und Heim-
kino. Am ersten Tag
erkundeten wir mit
dem Biologie- und
Physiklehrer Herrn
Trappmann das Ge-
biet zu Fuß und
lernten dabei die
unterschiedlich be-
wachsenen Flächen
kennen. Die geolo-

gische Eigenheit des Untergrun-
des hat in diesem Gebiet zur Bil-
dung von zahlreichen Erdfallseen
geführt. Diese Besonderheiten
stellten die naturräumlichen Vo-
raussetzungen für eine Vielzahl an
wissenschaftlichen Untersuchun-
gen dar. Wir entnahmen Wasser-
proben aus dem Grundwasser und
zweier Seen, um die Qualität des
Wassers im Naturschutzgebiet zu
untersuchen. Des Weiteren lern-
ten wir neben den berühmten
Muffelschnucken auch die Heide
als historische Kulturlandschaft
kennen und trugen mit geballter
Frauen- und Männerpower zum
Erhalt dieses Gebietes bei, indem

wir junge Birken herausrissen.
Nach diesem körperlich anstren-
genden Tag begann der nächste
Tag mit einer Vorlesung von Herrn
Dr. Pust, der viele Stunden Theo-
rie mit uns gemacht hat. Nachmit-
tags fand die praktische Untersu-
chung des Großen Heiligen Mee-
res statt. Nach kleinen zickza-
ckförmigen Startschwierigkeiten
zeigten sich wahre Ruderertalen-
te, die uns sicher zur Seemitte
beförderten. An dieser Stelle führ-
ten wir unsere Messungen durch
und erstellten ein Vertikalprofil
des Sees. Im Anschluss fertigte
Herr Dr. Pust ein Tafel-Gemälde
an, das alle Beobachtungen des
Tages festhielt. Die genaue Aus-
wertung der Messungen erfolgte
am letzten Tag, sodass wir den
See als leicht eutroph einstufen
konnten. Den Abschluss bildete
das erneute Herausfahren auf das
Große Heilige Meer, um das Phy-
to- und Zooplankton zu untersu-
chen. Insgesamt war es eine sehr
interessante Exkursion, bei der
wir unser theoretisches Wissen
aus dem Unterricht in der Praxis
angewandt haben und natürlich
auch viel Spaß zusammen mit
Frau Schüler und Frau Spetter
hatten.

KIRSTEN LÜLF, Q1
MARGARITA SPETTEr

Bio-LK auf dem Heiligen Meer in leichter Schräglage

Daniel Eckardt reißt Bäume zum Erhalt der
historischen Heidelandschaft aus.

Ein See, Sonne und zwei kräftig rudernde Bio-LK-lerinnen! Herrlich! Es hätte bloß etwas
wärmer sein können!
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60% + x – Angst = ERFOLG3

Dass nicht nur unsere Na-
turwissenschaftler durch
umfassende Forschungen
auf die richtige Formel
kommen können, sondern
auch die Sprachwissen-
schaftler, das haben acht
SchülerInnen des Englisch-
Leistungskurses der jetzi-
gen Q2 unumstößlich be-
wiesen.

Am Anfang des Experimentes
stand erst einmal ein mehrwöchi-
ges Trial-and-Error- Verfahren.
Danach war der Entschluss ge-
fasst: wir machen mit! Und zwar
bei der Vorbereitung auf die in-
ternational anerkannte Sprach-
prüfung mit dem Ziel, das Cam-
bridge Certificate of Advanced Eng-
lish zu erwerben. 

Nachdem als Ausgangspunkt die Hy-
pothese „Wir können das schaffen!“
gefunden war, folgten umfassende
Studien als Beleg. Fast das gesamte
Schuljahr über trafen sie sich – trotz
voller Stundenpläne – regelmäßig ein-
mal pro Woche, um sich fit zu machen
für die vier Prüfungsteile.

Dabei starteten alle Kandidatinnen
und Kandidaten bereits auf hohem
sprachlichen Niveau und mit einer klar
erkennbaren Begeisterung für sprach-
liche Strukturen. Und die brauchten
sie auch: die CAE-Prüfung fragt
Sprachkenntnisse auf dem zweit-
höchsten Niveau unter ‚Muttersprache‘
ab. So experimentierten wir z.B. mit
komplizierten Satzumformungen und
Arbeitsanweisungen, die uns manch-
mal an der Möglichkeit eines sinnvol-
len Ergebnisses zweifeln ließen: For-
me den Satz ‚He went to the office by
bus.‘ unter Verwendung des Wortes
‚pig‘ so um, dass er nur noch 3 Wörter
aber denselben Sinn hat!? Obwohl
dieses Beispiel ein klein wenig über-
trieben ist, identifizierten alle Teilneh-
mer einhellig den Prüfungsteil ‚Use of
English‘ als die größte Herausforde-
rung.

Im Gegensatz zu Naturwissenschaft-
lern, die so erfreulich logisch aufge-
baute Dinge wie die Stoffbezeichnun-
gen im Periodensystem der Elemente
einfach lernen können, kämpften wir
mit unerfreulich unlogischen idiomati-
schen Wendungen, deren Aufbau sich
einfach nicht erschloss und die sich
daher gegen stumpfes Auswendigler-
nen sperrten. Während wir verzweifelt
versuchten, unser Sprachgefühl aus-

zubauen, endeten die Übungen meis-
tens in risikofreudiger Spekulation.
Aber auch das kann ja, wie die Stu-
fenleiterin Fr. Hilgensloh betonte,
manchmal eine gute Basis für Erfolg
sein. 

Die angestrebte Zauberformel lautete
bei all unseren Experimenten: min-
destens 60% mussten richtig sein und
wir mussten alle lernen, dass man in
den Sprachwissenschaften manchmal
einfach nicht zu lange zögern und
nachdenken, sondern einfach auspro-
bieren muss. Zum Glück waren unsere
Forschungsobjekte ja auch keine ex-
plosiven Stoffe, sondern vielmehr ge-
duldige Wörter. Explosiv und ungedul-
dig waren da eher die Gemüter, die
am Ende eines 10-Stunden-Tages
dringend Erfolgserlebnisse brauchten
 – da sind 60% mehr, als sie sich zu-
nächst anhören. 

Nebenbei haben wir auch noch die
Gültigkeit der Relativitätstheorie ge-
testet: 5 Stunden können relativ lang
sein, wenn das die Prüfungsdauer ist,
aber relativ kurz, wenn man sich für
eine Antwort entscheiden muss. An
einem Samstagvormittag haben wir
die schriftlichen Prüfungen gemein-
sam durchgestanden und dabei sorg-
fältig alle Vorgaben und Vorschriften
(Schreibwerkzeug und Nahrungsmit-
telgebrauch im Prüfungsraum) einge-
halten sowie Variablen berücksichtigt
(Lärmbelästigung und wechselnde
Aufsichten), um das Ergebnis nicht zu
gefährden – oder gar zu verfälschen .

Die mündliche Prüfung fand dann eine
Woche später an der VHS statt, die

das für uns
zuständige Prü-
fungszentrum ist
und die Prü-
fungsformalitä-
ten für die Schu-
len abwickelt.
Bei der Bewälti-
gung der vielen,
z.T. mysteriösen,
Vorschriften war
uns die An-
sprechpartnerin
Frau Rosen vom
Sprachenzentrum
der VHS eine
große und gedul-
dige Stütze. Den-
noch war die
Konfrontation mit
Muttersprachlern
noch einmal
Grund für Nervo-
sität, aber die au-
ßerordentliche

Sprach- und Sprechgewandheit unse-
rer SchülerInnen ließ sie auch hier
durchweg hoch punkten!

Nach der langen und intensiven Studi-
enphase stellen wir fest: trotz man-
cher Zitterpartie haben alle die Prü-
fung bestanden – und fast alle besser
als befürchtet! Wir haben also die
Formel für den Erfolg richtig berech-
net und unsere Schülerinnen und
Schüler können jetzt – wie Leonie
Brede und Klara Lechtenberg beton-
ten - anspruchsvolle Arbeitgeber so-
wie Universitäten im Ausland beein-
drucken, z.B. mit ihrer professionellen
Rezeptionsfähigkeit von Texten über
Vulkanologie, Rhinozerosse oder Par-
fümeure. In einem ausführlichen Ge-
spräch mit Herrn Siegler, der sich für
die besonderen Leistungen und den
Ablauf der Prüfung interessierte, er-
hielten die TeilnehmerInnen ihre Zer-
tifikate. Die Schul- und Stufenleitung
 – vertreten von Frau Hilgensloh –
waren beeindruckt von der großen
Leistungsbereitschaft und der Uner-
schütterlichkeit angesichts der Anfor-
derungen. SchülerInnen mit so viel
Willen zum Engagement, Ausdauer
und Freude an der Sache machen uns
stolz auf unsere Schule! Daher an die-
ser Stelle noch einmal von der gesam-
ten Englisch-Fachschaft ‚CONGRATU-
LATIONS‘ und von der Stufenleitung
ein zwar aus der ‚falschen‘ Fremd-
sprache entlehntes aber durchaus
ebenfalls international anerkanntes
‚CHAPEAU‘! 

STEFANIE POGGEMANN

 v.l.:Christin Averkorn, Wiebke Langer, Winne Simeon Kamp, Leonie Bre-
de,  Simon Rommeswinkel, Kim Weber, dahinter H. Siegler, Klara Lech-
tenberg, Anton Schmidt Eversheim, Stefanie Poggemann, Cornelia Hil-
gensloh
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Vom kalten Deutschland auf`s sonnige Sizilien 

Am Montag den 13.10.2015 star-
tete die Q2 des Gymnasiums
Nottuln frühmorgens die lang er-
sehnte Reise nach
Sizilien.Nachdem der Flug von
Düsseldorf nach Catania rei-
bungslos abgelaufen ist, lande-
ten die Schüler um 10.30 an ih-
rem sonnigen Reiseziel. Die Bus-
fahrt in den beschaulichen Ort
Giardini-Naxos, in welchem die
Unterkunft der Stufe lag, dauer-
te eine knappe Stunde. 25° Grad

und Sonne zeigte die Thermo-
meteranzeige im Hotel Rusticana
bei der Ankunft an. Dieser ge-
waltige Temperaturunterschied
wurde von den Schülern sofort
genutzt und sie sprangen über-
schwänglich, unter Aufsicht der
Lehrer, ins kühle Nass. „Dass wir
noch im Meer schwimmen kön-
nen, damit hatte ich wirklich
nicht gerechnet“, so der Schüler
Thilo Saalfeld. Aber es wurde
nicht nur geschwommen, son-

dern ebenfalls Ball und
Karten gespielt, sodass
der Strandnachmittag
sportlich endete. Nach
der nun fälligen Stär-
kung beim Abendessen
im Hotel, entschieden
sich Lehrer sowie Schü-
ler in den benachbarten
Ort Taormina zu fahren,
um die historische Alt-
stadt zu erkunden und
den Abend ausklingen
zu lassen. Das große
Eisangebot freute alle
Beteiligten, sodass die
ein oder andere Kugel

Eis geschlemmt wurde. Die
Rückfahrt nach Giardini-Naxos
erfolgte um 22.30. Alle Schüler
waren von dem anstrengenden
und ereignisreichen Tag er-
schöpft, daher wurde es früh still
in der Unterkunft der Q2, die
sich schon auf die bevorstehen-
den sommerlichen Tage auf Sizi-
lien freute. 

FABIAN SCHÖNE

DARIUS SCHEELE, Q2

Syrakus

An unserem zweiten Tag auf Si-
zilien machten wir uns nach dem
gemeinsamen Frühstück zu un-
serem ersten Ausflug auf, bei
dem wir den Archäologischen
Park sowie die Altstadt von Syra-
kus besuchten.
Um halb neun brachen wir zur
unserer Besichtigung auf und er-
reichten nach etwa zwei Stun-
den bei Sonnenschein und ange-
nehmen Temperaturen zunächst
die antike Ausgrabungsstätte am
Rande der Stadt, die zweifellos
sowohl zu den Highlights von
Syrakus als auch zu den unserer
Studienfahrt zählt.
Dort befinden sich unter ande-
rem der Altar Hierons des zwei-
ten, das griechische Theater, in
welchem auch noch heute in den
Sommermonaten Tragödien auf-
geführt werden, und das Ohr
des Dionysius, eine in den Fel-
sen geschlagenen Grotte, die ei-
nem Ohr ähnlich sieht.

Nach ausgiebiger Erkundung der
diversen Sehenswürdigkeiten in
der Ausgrabungsstätte, mit ge-
nügend Möglichkeiten Bilder vor
der beeindruckenden Kulisse zu
machen, ging es mit dem Bus
weiter in die Altstadt.
Syrakus selbst zählt zu den be-

deutendsten und historischsten
Städten Siziliens:
So kamen wir der Geschichte der
Insel bereits während der Stadt-
führung immer näher und been-
deten diese mit der Besichtigung
des Doms „Santa Maria delle Co-
lonne“, der auf den Fundamen-
ten des antiken Athenatempels
ruht.
Nach Abschluss der Führung
stand uns der Nachmittag zur
freien Verfügung, um durch die
schmalen Gassen zu schlendern,
italienische Pizza und Eisspeziali-
täten zu genießen oder Erinne-
rungsfotos am Hafen zu schie-
ßen. Am späten Nachmittag
machten wir uns schließlich auf
den Weg zurück nach Giardini
Naxos, wo wir den Abend nach
dem gemeinsamen Abendessen
entspannt ausklingen ließen.

INKA GRAVERMANN,
HANNAH SCHULZE BISPING, Q2
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Catania

Am Donnerstag sind wir bereits
um neun Uhr mit dem Bus nach
Catania gefahren. Catania, die
zweitgrößte Stadt Siziliens, hatte
viel zu bieten, sodass wir den ge-
samten Tag die Stadt erkundeten.
Bei angenehmen Temperaturen
von etwa 20° Celsius haben wir
uns in Kleingruppen berühmte

Sehenswürdigkeiten, wie zum
Beispiel das Amphitheater, die Ka-
thedrale von Catania oder den
traditionellen Fischmarkt „Fesche-
ria di Catania“ angesehen. 
Natürlich durfte auch das Shop-
ping in den Einkaufsstraßen Cata-
nias nicht fehlen, bei dem einige
Souvenirs erworben wurden. 

Um fünfzehn Uhr sind wir schließ-
lich zu unserem Hotel zurückge-
fahren, um dann nach dem
Abendessen einen Ausflug nach
Taormina zu unternehmen.
Dort haben wir den letzten Abend
unserer Studienfahrt in einer Bar
gemütlich ausklingen lassen. 

CHRISTIN AVERKORN           
JULIA HENKE, Q2

Ausflug zum Ätna

Am Mittwoch, nach-
dem wir obligato-
risch unser gemein-
sames Frühstück zu
uns genommen hat-
ten, starteten wir
per Bus Richtung
Ätna, den wir am
Montag in seiner
ganzen Pracht haben
sehen können. 
Der Ätna erreicht
eine Höhe von 3323
m über dem Meeres-
spiegel und ist somit
der höchste sowie
zugleich auch der
aktivste Vulkan Eu-
ropas.
Auf der rund
zweistündigen Bus-
fahrt berichtete un-
sere Reiseführerin Giovanna nicht
nicht nur von der Entstehungsge-
schichte des Ätnas und seiner Be-
deutung für das Leben in der Re-
gion, sondern machte uns auch
darauf aufmerksam, dass der Ho-
nig, welcher in Zafferana produ-
ziert wird, einen guten Ge-
schmack habe, weil es eine Mi-
schung aus mediterranen Pflan-
zen bis 700 m und aus Waldregi-
onen aus höheren Lagen stammt.
Seit Beginn der Fahrt kämpften
wir mit Starkregen, sodass der
Gipfel nicht zu sehen war, waren
aber hoffnungsvoll über die Wol-
ken gefahren. Als wir an der Zwi-
schenstation ankamen hielt aller-

dings das schlechte Wetter noch
an, sodass die Besichtigung des
Hauptkraters abgesagt werden
musste, sie fiel wortwörtlich „ins
Wasser".
Immerhin konnten wir uns auf
dem Rückweg in einer Regenpau-
se ein Lavafeld besichtigen. Die-
ses war trotz Nebels ein atembe-
raubendes Erlebnis für uns, weil
wir sehen konnten, welche in-
mensen Kräfte der Natur hier am
Werke sind, wenn der Vulkan zu
einem Ausbruch kommt. Somit
konnten wir zum Ende unseres
Ausfluges nochmal eine unglaub-
lich beeindruckende Mondland-
schaft mit Kratern genießen.
Auf der Rückfahrt hatten wir mit

extrem großen
Wassermassen
eines Tropenre-
gens zu kämp-
fen. Das Wasser
stand mehrere
Zentimeter auf
der Straße, so-
dass sich ein
wahrer Sturzbach
gebildet hatte
und die Auto-
bahn in eine
Richtung ge-
sperrt werden
musste.
Also erlebten wir
auf der Rückfahrt
ein Abenteuer,
welches am Ätna
leider ausgeblie-
ben ist.

THILO SAALFELD,Q2

Unterwegs im Nebel (v. l. n. r.): Hannah Schulze Bisping, Karsten Fiedler,
Hannah Zurhove und Paul Hoof
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Tansania 2016

Wie schon in den letzten Schul-
nachrichten berichtet, organisiert
der Aktionskreis João Pessoa
eine Reise nach Tansania. Am
letzten Schultag vor den Herbst-
ferien, am Tag des 20. Sponso-
renlaufs, hat ein drittes Vorberei-
tungstreffen stattgefunden. An-
wesend war auch Sr. Raphaela
Händler, deren Projekte das
Gymnasium Nottuln seit Jahren
finanziell unterstützt.
Bei Kaffee und Kuchen tauschten
sich die Mitglieder der Reisegrup-
pe über ihre Erwartungen an die
Reise nach Tansania aus. Sr. Ra-
phaela erzählte anschaulich und
eindrucksvoll von ihren Tätigkei-
ten in Afrika und ihren weiteren
Plänen dort. Darüber hinaus in-
formierte sie kenntnisreich über

das Land Tansania und dessen
Probleme. Zu dem Treffen waren
alle Mitglieder der Reisegesell-
schaft erschienen, die teilneh-
menden Schüler/innen (Simon
Beumer, Paula Emmelmann, Wil-
ma Räkers) in Begleitung ihrer El-
tern. Vom Lehrerkollegium neh-
men  Frau Weßendorf,  Herr Fied-
ler und Herr Schmitz an der Reise
teil. Von den Eltern gehören Herr
Räkers und Frau Wember der Rei-
segruppe an. Komplettiert wird
die Gesellschaft durch die Agen-
da-Beauftragte der Gemeinde
Nottuln, Frau Mense-Viehoff, so-
wie durch drei Mitglieder des Ak-
tionskreises João Pessoa (Frau
und Herr Hattrup, Frau Schmitz).

Fest steht inzwischen der Verlauf

der Reise, die Flüge und die Auf-
enthalte in Mtwara und Arusha
sind gebucht. Am 12. Juli 2016
geht es mit Qatar Airways los von
Frankfurt/Main über Doha nach
Dar es Salam. Während des ein-
wöchigen Aufenthaltes in Mtwara
werden die Bildungseinrichtungen
(Kindergärten, Schulen, Internat)
und die Gesundheitsprojekte be-
sucht, die Sr. Raphaela ins Leben
gerufen hat und betreut. Daran
schließt sich ein mehrtägiger Auf-
enthalt in der Karama Lodge am
Fuße des Kilimanjaro an. Mit
Landcruisern geht es auf zwei
Abenteuer-Safaris zum Lake
Manyara und in den Ngorongoro
Krater. Der Rückflug nach Frank-
furt/Main findet am 24. Juli 2016
statt.

WILM SCHMITZ

Stimmbildung am GyNo

Joachim Klück (50)
ist Dipl.-Musikpäda-
goge (FH) mit den
Schwerpunkten Sin-
gen mit Kindern
und Klavier. Er lei-
tet die Schulchöre
an der Baumberge-
schule Havixbeck
und der Münster-
landschule Tilbeck,
macht im Marien-
gymnasium Müns-
ter die Stimmbil-

dung für den Chor und hat Erfah-
rung als JEKISS-Chorleiter. Er gibt
Klavier- und Saxofon-Unterricht
und wohnt mit seiner Familie,
Hunden und Pferden in Nottuln. 
Wer Lust und Zeit hat, unter der
Leitung von Herrn Klück in einem
Chor mitzusingen, der kann sich
bei Frau Eing anmelden. Alle inte-
ressierten SängerInnen von der 5.
Klasse bis zur Q2, vom Sopran bis
zum Bass, sind herzlich willkom-
men!

Probesingen mit Herrn Klück in der Klasse 6

Technik-Begabte aufgepasst!

Das Polit-Café ist ein Markenzeichen unseres Gymnasiums. Doch diese Veranstaltungen sind auf SchülerIn-
nen angewiesen, die die Licht- und Tontechnik übernehmen. Wir suchen deshalb SchülerInnen, die Lust ha-
ben, in die Technik in unserem Forum eingearbeitet zu werden. Bisher wird unser Polit-Café (und auch viele
andere Veranstaltungen) dankenswerterweise von Mirko Schumann (8a) professionell unterstützt, weshalb
wir Mirko auch an dieser Stelle für seine unermüdliche und treue Hilfe herzlich danken möchten. Um Mirko
zu entlasten, würden wir uns über mehr Licht- und TontechnikerInnen freuen. Bitte meldet Euch bei Inte-
resse bei den Sowi-Lehrern. 

JUDITH RÜCKER-IMKAMP
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Moral - überall und nirgends?

In den USA ist die Forderung nach Trigger-Warnings an den Universitäten während der letzten Jahre ein
beherrschendes Thema geworden. Trigger -Warnings sind Hinweise auf Bücher, in denen vor dem Inhalt be-
stimmter Werke oder Themen aus Rücksicht auf die Sensibilität der Leser gewarnt wird. Aber dabei bleibt
es oft nicht. Ganze Themenbereiche und Seminare bleiben an den Universitäten inzwischen ausgespart, Co-
medians proben ihr Programm nicht mehr wie einst an den Universitäten. Grund ist die Furcht davor, ir-
gendjemandem zu nahe zu treten und von einer anonymen Studenten-Inquisition "zusammengefaltet" zu
werden. Diese Entwicklung nimmt Salman Rushdie in seiner Eröffnungsrede während der Frankfurter Buch-
messe auf: Er formuliert die in den USA geführte Diskussion, ob auf Buchumschlägen die Leser darauf auf-
merksam gemacht werden sollten, dass der Inhalt sie beunruhigen könne, sogar als Angriff gegen die Mei-
nungsfreiheit. Dieser ginge von dem Streben nach „Political Correctness“ aus.

Auch unter Schülern herrscht beim Thema „politische Korrektheit“  ein gewisses Unbehagen. So wird man
in Diskussionen zu diesem Thema immer wieder auch mit der Position konfrontiert: „Egal, wie ich etwas
sage, ich kann immer irgendjemanden verletzen.“ 

Hinter dieser Aussage steht meines Erachtens nicht der Wunsch der Schüler nach ungefilterter Meinungsäu-
ßerung. Sie ist vielmehr Ausdruck einer moralischen Überforderung.  

Was genau ist damit gemeint? In der heutigen Zeit ist die Moral eben nicht mehr auf den religiösen Raum
beschränkt, sie wurde sozusagen „säkularisiert“  und ist in allen Lebensbereichen vorzufinden. Das hört
sich erst einmal gut an, sieht aber in der Praxis so aus, dass fast alle Bereiche unseres Lebens moralisch
überladen werden. Sie erhalten damit eine religiöse Dimension. Der einst spirituelle Raum ist ersetzt wor-
den durch weltliche Räume: Das Thema „Ernährung“ ist heute so moralisch aufgeladen wie nie. Essen ist
nicht einfach mehr nur Essen. Es sollte gesund sein, nachhaltig produziert, fit halten, demeter respektive
bio- gelabelt und auf kurzen Wegen auf dem Teller landen. Viele Jugendliche empfinden offenbar Ähnliches
für die politische Korrektheit von Sprache. Wenn Moral überall ist, jede (sprachliche) Handlung moralisch
aufgeladen ist, dann ist der Mensch überfordert. Ebenfalls bedeutet diese Überforderung: Wenn Moral über-
all ist, dann ist sie nirgends, weil alles gleich wichtig ist.  

Wenn alle Lebensbereiche moralisch überhöht werden, sucht man sich eigene moralfreie Räume, Ventile.
Ein Beispiel für einen solchen moralfreien Raum ist das Internet. Das Verhalten vieler User in Foren, sozia-
len Netzwerken und auf Bewertungsportalen zeigt, wie sehr der anonyme Internetraum als moralfreie Zone
begriffen wird, die er eigentlich nicht sein sollte.

Was ist zu tun? Es braucht moralisch neutrale Räume. Einerseits sind diese notwendig, um dem Druck zu
entgehen, der durch die Omnipräsenz der Moral in vielen Lebensbereichen erzeugt wird. Andererseits wer-
den so die großen Linien wieder erkennbar und der eigentliche Sinn, den Moral hat: nämlich Orientierung
zu vermitteln, Werte vorzugeben, die uns in den alltäglichen Handlungen Kompass sind für richtiges Han-
deln. Das kann zum Beispiel konkret heißen, dass es zwar ungesund, aber moralisch nicht verwerflich ist,
ab und zu Fast Food und Fertiggerichte zu essen. Stattdessen hat man dann vielleicht noch Kraft der
Flüchtlingsfamilie nebenan zu helfen.                                                                            KATRIN HESEMANN

"Augen",Phillip Overlöpper,Q1

Lösungen Matherätsel: Wirst du 
 auf diese Frage "Nein!" antwor-
ten?, 6 210 001 000, 2 €

"Augen", Joshua Sachse,Q1
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Ich denke mir manchmal, ob es nicht schon fast zu automatisiert vor sich geht, wenn mir morgens eine

Stimme mitteilt, dass wir heute ideale Bedingungen haben um den ganzen Tag auf Vollast die

Sonnenreflektoren laufen zu lassen. Ich ließ den Gedanken beiseite und zog mich schnell an. Ich strich

im Vorbeigehen ein Touchpanel an, auf dem ich den Beleuchtungsstrom auf allen Etagen deaktivierte

um unnötigem Verbrauch entgegen zu wirken. 

Ich machte mir in der Küche kurz einen Kaffee und setzte mich dann auf mein Elektrofahrrad, welches

die ganze Nacht in der Garage geladen hatte. Bei der Gelegenheit fiel mir ein, dass ich mein Auto von

der Tankstelle abholen sollte. Man muss mittlerweile alle 1500 km sein Auto für eine Nacht an der

Tankstelle abgeben, um es dort zu laden.

Auf dem Weg zur Arbeit traf ich meinen Nachbar. Er arbeitet in einer Gärtnerei, welche aus ihren

Schnittabfällen Wärme für ihre Gewächshäuser

durch Biogas gewinnt. Ein kurzer Blick auf die

Anzeigetafel meines E-Bike lässt mich wissen, das

die Hochenergieleitungen endlich fertig gestellt

wurden und nun Strom ohne elektrischen

Widerstand durch das Land transportiert werden

kann. Ich bewundere diesen Erfolg. Dieser

ermöglicht endlich den Strom von den

Offshoreparks im Norden ohne Verluste nach Süden zu leiten. Auf meinem weiteren Weg zur Arbeit

fahre ich an einem der vielen Elektrobusse vorbei. Kaum noch ein Mensch fährt mit dem Auto, dafür ist

Strom zu kostbar geworden. Die Gesellschaft hat sich geändert. Mit dem Versiegen der Energie durch

fossile Rohstoffe, machten sich die Leute neue Gedanken und am Ende wurde es auch zu teuer. 

So besitzt zwar fast jeder ein E-Auto, fährt damit aber nur zu besonderen Anlässen oder zu Orten, wo

die öffentlichen Verkehrsmittel nicht hinfahren. An einer ganz bestimmten Stelle meiner Rundtour kann

man am Horizont den  Turm der Geothermieanlage sehen, welche alle umliegenden Orte mit heißem

Wasser versorgt. Diese Anlage ersetzt die frühere Zentralheizung, die mit Gas oder Öl betrieben wurde.

Ich fahre nun auf mein Ziel, ein kleines Häuschen, zu. Es ist unscheinbar und doch birgt es eine große

Gefahr. Ich stelle mein E-Bike in die Ladestation und gehe rein. An der Anmeldung wird meine Karte mit

einem kurzen Piepen erfasst und meldet mich an. Alles läuft hier automatisiert. Ich ziehe mir  einen

Strahlenschutzanzug an, steige in den Aufzug und  fahre hinab in die Tiefe. Hier tief im ehmaligen Salz-

bergbau Asse liegt der letzte Rest der Energiekrise des letzten Jahrhunderts. Und ich und viele nach mir

werden dafür sorgen müssen, das dieser Rest nicht irgendwann die sich gerade wieder im Aufbau be-

findliche Welt dort oben zerstört. Denn die Menschen haben es schon einmal geschafft, ihren Planeten

in knapp 200 Jahren fast zu zerstören. Dies sollte nie wieder passieren.  

TIM DITTMAR, Q2, TEXT AUS DER EF

Tim`s Zukunftsvision vom

Leben im Jahr 2050 -

zwischen Energieeffizienz und

Energieeinsparung


